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Be.richi übe~_diL!.~~1~!:sch~l!ß:~f..a..l:!~t..Y.~_::!~_~A.~to!!.J~<2.l:!~" vom 
26. 6. - ~. 7~_1~56. 
Fahrtleiter: Dr. H. Aurich 
Wissenschaftliche 1"ahrtteilnehmer: 
cand.rer.nat. Aker , 
Dr. Gillbricht, 




Dipl. :9iol. Uesstorff, 
Dr. Ziegelmeier. 
Untersuchun3s3ebiet: Südliche Nordsee 7,wi8cl-Jen 5,>;0 und 56 0 N. 
Durchgeführte Untersuchungen: 
Für eine Ahalyse des Schollenbestandes der südl. Nordsee wurden 
auf den verschiedenen Kutterfangplätzen 35 Fänge mit dem Kutter-
trawl ausgeführt und Länge, ~ lter und Reife der ~ische bestimmt. 
Entsprechende Messungen wurden auch für die anderen mit anfallen-
den Nutzfische, besonders quch für die Makrele durchgeführt. 
Gleichzeitig wurde bei frisch gefangenen Schollen 1L"l.d Klieschen 
der IVassergehal t des Muskelge'vebes bestimmt, dessen 'lchwankum,;en 
in Abhängigkeit von Fischart, Körpergr8sse und Jahreszeit theore-
retisch wie auch wirtschaftlich von grossem Interesse sind. 
Auf einer Dauerstation bei Helgoland wurde über <'4 Stunden hin'veg 
die Tagesperiodik der Nahrungsaufnahme bei 'lcholle und Kliesche 
studiert. In Verbindung hiermit und mit ~ageninhaltsuntersuchun~en 
auf den anderen Stationen Nurde mittels des Van Veen-Bodengreifers 
die Besiedelung des Meeresbodens in artlicl-Jer wie mengenmässiger 
Hinsicht untersuoht (49 Fänge). 
In Fortsetzung früherer Untersuchungen über die klimabedingten 
biologi3chen Veränderungen in der 'Tordsee '.'Turden 90 ouantitative 
Vertikalfänge mit dem Helgoländer Larvennetz gemacht. Das erstmal.s 
in den Nachkriegsjahren festgestellte ausgedehnte und intensive 
Laichen von Sardine und "lardelle in dem küstennahen lJ.'lbiet vor <ie n 
west- und ostfriesischen Inseln, für die 'lardelle ausserdem auch 
vor der nordfriesischen Küste, konnte ,'lieder best"itigt '.'Ierden. 
Zur Feststellung der Herkunft und ~usdehnung der vercchiedenen 
',vasserkörper und zur Analyse ihrer 'Termischungsvorgänge wurden auf 
47 Stationen besondere hydrographische (~emperatur, Qalzgehalt) 
und chemisch-biologische (Eiweiss, 'Jhlorophyll, T{Ohlenstoff) Mes-
sungen vorgenommen. 
Die Fahrt verlief bei günstigem "retter, so dass alle TJntersuchungen 
planmässig durchgeführt werden konnten. 
Reise des_1K~_:~A.~ton Dohrn" nach _ 'lJ?:h t~b.~:r:~~!! J.!.Fo~~~~_i!l.<!e.!:_~eit 
vom 19.7. - 15.8. l~~ 
Die 14. Reise des FFS "Anton Dohrn" stand wieder dem Institut f'ir 
Netzforschung zur Verfügung. Fast alle Mitglieder des Instituts 
nahmen afl dieser ~eise teil. Dazu kamen als Hilfskräfte "ltudenten 
und ancerE: Personen ans Berlin, Giessen und nüsseldorf. Fahrtlei-
ter < ' ,,n' Dr, 'i . BRAND~. 
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Hauptaufgabe dieser ~eise war es, die Messungen an Schleppnet7.en, 
die von dem lnsti tut seit langem betrieben 'vel'rlcn, fortzuset7.el"J 
und auch einige ,.,ragen abzuschliessen. :Tm Yo'rdergrund stand die 
Frage nach der Auslese von Kabeljau, wenn m'ln ~t'Jer-t;e verschiede-
ner Maschengrösse und aus verschiedenem !faterial beuutzt. ,.,ür 1ie 
nördlichen ~,~eere ist eine ~,~asc':lenti efe von 110 mm 'lorgeschrieben. 
Wenn man grössere Haschen nehmen würde, würden mehr "'ische ent-
kommen und der "'ang wird kleiner. "'lem steht ~e~enüber, dass "eto:e 
mit grösseren Maschen einen geringeren qchleppwiderstand haben 
uild rlie Fischbestände würden durch das ~ntkommen der kleineren 
FisC'he mehr :;eschont werden. "'s wurden daher auf dies9r Reise 
Manila-Steerte mit 110 und 1"0 mm Maschentie:"e mitgenommen. Um 
zu kontrollieren" welche ?ische entkommen, war über den Steert 
ein sogenannter ::bersteert aus engmaschiger "laum'volle mit se':l" 
viel ~ose gezogen worden. Alle "'ische, die aus dem eigentlic~on 
Steer entwichen, mussten sich tiemnach im t~bersteert fangen. 
Man hat nun festgestellt, dass ~;etze aus verscloJiedenem Material 
bei anscheinend gleichgrossen ~~aschen "'iscre verschiedener r}rxss e 
durchschlüpfen liessen. So fanden die '!olländer, dass ?ische,die 
noch von einem Manilasteert zurückgehalten 'ver1.en, aus einem sol-
chen aus Baumwolle entkommen. :Dasselbe ',vurde fUr qteerte aus t:!anf 
gefunden, die andere !-'ationen in ihrer '{utterfischerei verwen:'en. 
Die Franzosen haben -';;xperimente mi t ~Tvlon-'lteerten gemacht unll. l-J.a1:Jen 
ebenfalls gefunden, dass Fische, die von Manila-~teerten noch zu-
rückgehalten werden, bei Nylon-"lteerten mit gleichgrosser MascloJen-
weite noch entkommen können. Das würde daz~ berechtigen, dass man 
solche, weniger scharf fischenden >Tetze mit kleineren Maschen ver-
wenden dürfte, als für Manila-Steerte vorgeschrieben. 1;lÜr uns ,-,,'a r 
es daher interessant, steerte aus "Perlon" in der gleichen "'Teise 
zu prüfen und wir hatten daher auf dieser ~eise neben den Manila-
Steerten solche aus "Perlon" mit an TJord. 
Eine weitere ,.,rage war, sich überhau-pt mit dem "lchleppwiderstand 
verschiedener Geschirrkonstruktionen zu beschäftigen . Auch da~'jr 
liegen schon Untersuchun ,:;en vor, die allerdin7,s me'1r die "'isc~"rei 
mit ~eringsschleppnetzen interessieren. Die ~rage ist, welche ~ner~ 
gie kann gespart werden, wenn man statt der sch'veren Manila-~Tet,<;e 
in der Heringsfischerei solche aus "Perlon" ver'.ven1et. :r.:in d'lnnes 
Heringsschleppnetz aus geflochtenem, mit "llack Varnish (Bisenlq~k ~) 
behandelten "Perlon" wurde zu diesem 7,weck verNenilet. Auss'erdem 
wurden Süberkrüb-Scherbretter mitgenommen, u~ sie, zusammen mit 1en 
erwähnten Netzen, mit den üblichen Scherbrettern zu vergleichp,n. 
Diese Unt.e;rS)lchungen gestalten sich desh'l.lb so scloJwierig, wei] ein 
wirklich überzeugender Vergleich nur d'l.nn durcloJzufüloJren ist, 'venn 
alle äusseren Bedingungen wie '~etter, TJntergrund, "ltrömungen unil 
damit die Schleppgeschwindigkeit wirklich gleicloJ sind. Aussernem 
sind eine ~eihe von Messgeräten erforderlicl-J., die während des "'i-
schens das Verhalten des Netzes an 1en verschiedenen "ltellen lqu-
fend registrieren. 
Dies sind nur die Hauptthemen der 14. ~eise. "'ine "'iHle von ",n~eren 
Fragen laufen nebenher. Untersuchungen an >Tctzen lassen sich relfltiv 
leicht mit Qualitätsuntersuchuneen an "'isc'Jen kombinieren. <;0 'vul':1en 
auf dieser Reise eine Reihe von Hntersuchunp;en 1"~jr n9S Institut 1";;r ,
Fischver9.rbeitung mi t ausgefü'lrt, wie bakteriologische Teste 'm "'i- L 
schen, Gefrierversuche durch ~is ni t bakteriziden 7,usätz:en, "'i'~etier-, 
versuche usw. Die '!ydrographen hatten 1'iinschn nach "'T8,sserp'c'ot-rm <Jus 
verschiedenen ~egenden angemeldet, die Meteorologen ~robier-t~n,eine 
neue fernsc ~relbende 1'etterkarten-Apparatur (~ellfax) aus, eJnl~e 
Firmen wünschten :r.:r-Pl'obung ihrer ~JetzscloJwimmer usw . 
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Als <iie "Anton Dohrn" am 19. Juli Cuxhaven verliess, war das 
7ettp~.' relativ gut, so dass mitreisende Neulinge Gelegenheit hat-
ten, sich auf die Verhältnisse auf See umzustellen. Die Fahrt ging 
zunäc;iJ.st entlang der norwegischen Küste zur Bären-Insel. Die hier 
ange : .. roffenen Kabeljau;"'Bestände eigneten sich wenig für die geplan-
ten "usleseversuche. Es ist ja bekanntlicLl nicht so, dass aus ei-
nem Schleppnetz alle kleinen Fische entkommen, die nach der Grösse 
~.er ~~aschen eigentlich hätten durchkonmen können. Einige kleine 
emd kleinste Fische bleiben immer irgendwo hängen. Schleppgeschwin-
rUg\ei t, Fangmenge , Schleppzeitmögen darauf einen Einfluss haben. 
Han betrachtet daher als Auslesefaktor diejenige Fischgrösse, die 
zu 50 % im Steert bleibt und zu 50 % entkommt, also im übersteert 
·,,'ieder gefangen wird. 
Da zunächst Maschen von 110 mm ausprobiert werden sollten, wurden 
ld",inere Kabeljau gesucht. Der Kapitän eines Fischdampfersgab dem 
B07'darzt der "Anton Dohm" bei einem seiner Krankenbesuche den Hin-
#o:s, dass er an der Westküste von Süd-Spitzbergen kleinere Kabel-
j>.<'. angetroffen hätte. Es wurde die angegebene Position angelaufen 
UNi tatsächlich in dieser Gegend die gewünschten Fischgrössen ge-
f-vt.lden. Allerdings mussten die richtigen Plätze erst gefunden wer-
(1.0"1.. Manche Hols waren mehr für Seestern- und Muschel-Sammler und 
N~Qlinge verbrannten sich die Finger an Schwämmen. Zum Schluss wa-
r?ndie Fänge allerdings so gross, dass man Ängste ausstehen musste , 
ob man nach 10 Minuten das Netz mit der komplizierten Übersteert-
Konstruktion noch ohne Bruch über Bord holen konnte. 
Da9 ','letter vor Spitzbergen war ausserordentlich günstig. Ständige 
Ostwinde brachten an der Westküste ruhige See, dazu ständig Sonne 
Tag und Nacht und ein meist wolkenloser Himmel. 
Angetr.offen wurde fast reiner Kabeljau, wenig Schellfisch und ver-
einzelt einige Exemplare Rotbarsch. Die Auslese-Versuche brachten 












Manila 112 mm 22 4394 732 5126 38 
" Perlon tl 107 5 2156 1270 3426 40 
Manila 133 6 4968 1010 5978 46 
" Perlon" 132 6 5556 845 6401 49 
Daraus ergibt sich der folgende Vergleich, dass man dieselbe Aus-
lese erhalten würde 
Manila 110 mm entspricht 
Manila 130mm entspricht 
"Perlon" 100 mm Maschentiefe 
"Perlon" 124 mm Maschentiefe 
Wie schon auf der 12. Reise für Schellfisch festgestellt, fischen 
"Perlon"-Steerte sehr viel schonender. 
Alle Ergebnisse sind noch nicht ausgewertet. Es kann nur noch gesagt 
werden, dass ein 130 mm (nass mit Druckmessgerät von 4 kg gemessen) 
steert marktmässig gesehen keinen Fangverlust brachte. Norwegische 
Versuche hatten schon gezeigt, dass es von Vorteil wäre, in diesen 
Gew[issp,rn mit 130 statt 110 mm zu fischen. Darüber wird an anderer 
Stelle noch berichtet werden. 
• 
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Die Fischerei wurue nicht nur an der Südspitze Spitzb~: rgens ausge-
übt, sondern an der Ganzen ','lestküste bis ZUln 79. Breit<:n;~r:.ld. Al-
lerdines konnten dort au:f verschiedenen Plätzen zu llie ser Jahres-
zeit keine ausreichenden Kabeljaubestände anßetroffen werden. Die 
",~nton Dohrn" kehrte daher au:f ihren ersten Fängplatz zurück, wo 
sich inzwischen eine Reihe norwegischer und herbeigeru,fener deut-
scher Dampfer e:iJgefunden hatten. 
Bei der notwendigen übernahme von ;lasser in Longyearbyen war Schiffs-
besatzung und lIitfahrern Gelegenheit gegeben, das Land etwas kennen 
zu lernen, das hinsichtlich seines Charakters, der angetroffenen 
Tier- und Pfl,-,l1zenwelt Grönland gleicht. Die Au:fnahme war trotz gewis-
ser Kriegsepisoden sehr freundlich. 
Das Forschun6'sschiff verliess Spitzbergen um 7.8. morgens nach 
dem 70. lIol. ;'~ehr als 42 000 Fische waren für die Ausleseversuche 
gemessen ','/o!'c.:m. Arl '.7unSC;1 eines Fischdampferkapitäns ',vurde die 
so.:;enannntc "R'.lssenblll" überfahren, ohne dass bemer!:ens·.verte Fiscil-
anz~i3en Jefl~den werden lconnten. 
Zur Durchfül1runJ der :.:essun.:;en an Heringsschleppnetzen wurde der 
"Fladengrund" ~ufgesucht. Leider war das ',7etter inzwischen sehr 
sch18cht geworden. 'Jindstärke und Wellenhöhe nahmen laufend zu. 
'.'1io erwähnt, wurde für Uessungen zum Vergleich der Eigenschaften 
der zwei hinsichtlich Netzmaterial und Scherbrettern unterschiedli-
chen Herings-G:cundschleppnetzgeschirre der Fladengrund aufgesucht. 
Dieses für die äeringsfischerei wichtiße Fangßebiet ist für solche 
Messungen deshr,lb geeignet, .weil es weichen und ebenen Meeresgrund 
ohne für dus Schleppnetz gefährliche Hindernisse besitzt. Ausser-
dem ist es hinsichtlich der strömungen verhältnismässi~ ßut bekannt. 
Alle früheren darartigen Vers1lllChe wurden deshalb bereits hier aus-
gefüh!'t. 
Durch die Messungen sollte quantitativ ermittelt werden, wieviel an 
Schleppwiderstand durch Verwendung feinerer Netzgarne ("Perlon") 
und hydrodynemisch günstiger geformter Scherbretter (nach Süberkrüb) 
gegenüber den allgemein üblichen Schleppnetzen erspart werden kann. 
Dazu wurden die folGenden Messgeräte eingesetzt; 
1) Zu~schreiber zum Messen des ~iderstandes des gesamten Fanggeschirr~ 
dicht hinter dem Sliphaken. (Im wesentlichen die Scherbretter). 
2) ZUGschrei ber zum Messen des ',7iderstandes des hinter den Scherbret-
tern folgenden Geschirranteiles. (Im wesentlichen das Netz). 
3) '}inlwlschrei ber zum :~essen des Anstellwinkels der Sei tenscher-
bretter. 
4) "Gelee-Flaschen" zum Messen des Anstellwinkels der Höhenscher-
bretter. 
5) ','liderstandslog (nach Prof. Kämpf) ZlL'll Messen der SchlepPJ;ßschwin-
diekeit. 
6) ':linkelmesser ZTh;)' ~ ,:,~ssen der li:urrleinenwinkel. 
7 ) EchOlot mit moto:. L ic,rtem Schluu,"hboo"t zum l.:essen der Cffnu:r:.ß-
höhe des Netzee. 
8) Ausserdem wurde., ,';' ::'.lrs, die ',7assert:L,,:f.e, die Propellerumclre-
hungen, der Dao:t'f,;:" , '/,k und die Zylinderfüllung wie auch die meteo-
rologischen Verhältnisse erfasst • 
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14. Reise des Fischerei-
forschungsschiffes 
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Mit den ~essungen dieser Reise sollten diese Arbeiten abgeschlos-
sen werden. Leider wurde die dafür verbleibende Zeit durch schlech-
tes 'Yetter und vorzeitigen Abbruch der Reise noch verkürzt, so dass 
nur insgesamt t; MessreiJJ.ßll. (Hols) ausgeführt werden konp:!t{!n. Ob damit 
nas Gesamtmaterial f~-die Sicherung der Ergebnisse aüsre~cht, muss 
c..ie noch.· amr3t-erh~nde ·· Auswertung ergep:.~~.~. ::.. • 
Da die !,;e.sßversuche mit .e.1nem Einschiff-Schwimmschleppnet-z nicht 
zur Ausführung kamen, wurde die weitere Erprobung des'fernmelden-
den Tiefenmessers zusammen mit den 1!essungen an den Grundschlepp-
netzen vorgenommen. Auf der 12. Forschun3sreise war dieses Gerät 
zusammen mit einem an etwa. 30 m Kabel nachgeschleppten Empfangs-
schwinger eingesetzt worden. Es kam eine einwandfreie drahtlose 
Signalverbindung vom Netz zum Schiff bei 375 Fd Kurrleinenlänge 
und etwa 150 m ':iassertiefe zustande. Zur weiteren Vervollkommnung 
war inzwischen ein Empfangssc~nger im Schiffs boden eingebaut wor-
den. Die damit angestellten Versuche ergaben, dass auch mit dieser 
für die Praxis viel angenehmeren Anordnung eine einwandfreie Signal-
verbindung bei 32'5 Fd Kurrleinenlänge und etwa 140 m ':lassertiefe 
erzielt werden kann. Der Empfang. setzte bei rauher See nur dann 
aus, wenn auch die Echoanzeigen des Echolotes (infolge lufthaItigen 
Wassers) aussetzen. Trotzdem war auch unter diesen Bedingungen mit-
tels der hin und wieder durchko~~en Signale eine Kontrolle der Netz-
t iefe möglich. 
Die wei tere:letterverschlechterung zw~, die Versuche aufzugehen. 
Das war schon deshalb notwendig, weil inzwischen der Hilferuf des 
Vegesacker Loggers "Adolf" aufgefangen worden war, der mit Schlag-
seite in See trieb. Alle Bemühung3n, in Zusammenarbeit mit anderen 
Schiffen und englischen Suchfluszeugen helfend einzugreifen, waren 
aber verGeblich. Nur noch treibende Tonnen und Kisten konnten ange-
troffen werden. Ein vom Flugzeug gesehenes gekentertes Rettungs-
boot konnte nicht mehr gefunden werden. So musste das Forschungs-
schiff "Anton Dohrn" nach Cuxhaven zurückkehren, wo es am 15.8.56 
mit "voller Lc.dung" festmachen konnte. 
Deutsche He.ringsmarklerungen 
'}ährend der beiden Reisen des FFS Q.h.n"t on Dohrn" vom '28.8.-14.9.56 
und vorJ 15. -31 •. 10.56 in die mittlere und südliche Nordsee .sollen 
. d'ie i::u Vorj ahre begonnenen HeringslU<:.r:: ierungeI;i im Gebiet der Dogger-
bank fortgesetzt werden. 
Es 'ist beabsichtiGt, die Heringe wi :: bisher durch Anbrinzen einer 
sog. LEA-Marke (gelb-blaues Kunststoffröhrchen mit eingerolltem 
Brief, siehe Abbildung) zu markieren. Daneben sollen aber in diesem 
Jahre auch Heringe mit einem anderen Markentyp gekennzeichnet wer-
den. Die neue tlarke besteht aus einem dünnen gelben Kunststoffplätt-
chen von 3 cm Länge und 1 cm Breite, dessen Enden a bge-. ·.mdet sind 
(siehe AbbildunJ). Das Plättchen trägt in schwarzer Schrift die 
Bezeichnung DHb und eine Nummer. Die Buchstaben DHb bedeuten Deutsch-
land - Hamburg und wurden bereits von der Vorgängerin des Instituts 
für Seefischerei, der Fischereibiologischen Abteilung des Hamburgi-
sehen Zoologischen Staatsinstituts und Museums, bei Schollenmarkie-
runsen benutzt. Genau wie die LEA-bIarke wird auch die neue Uarke 
mit einem Bügel aus Stahldraht am Rücken der Heringe befestigt . 
